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Rach den Beschlüssen der Herrenhauskommission.
Am 24. d. Mts . tritt das preußische Herrenhaus zu¬

sammen, um über die Verfassungsänderung zu beraten.
Man darf wohl als sicher annehmen, daß das Haus den
Beschlüssen seiner Kommission beitreten wird , und daß di«
Vorlagen dann auch unverändert vom Abgeordnetenhaus«
angenommen werden.

Oie wichtigsten Bestimmungen.
Nach den Beschlüßen des Herrenhauses besagen die wickj-

tiaNk-n Bestimmungen über die Wahlen rum Abgeordneten¬
bause:

8 1. Wahlberechtigt ist jeder Preuße, der mindestens
SS Jahre alt ist, in der preußischen Gemeinde, in der er seit
8 Monaten seinen Wohnsitz oder seinen Aufenthalt bat. In
Gemeinden, die in mehrere Wahlbezirkegeteilt sind, wählt
derjenige, der in dem letzten Jahre in einen anderen Wahl¬
bezirk umgezogen ist, in demjenigen Wahlbezirke, dem er vor
seinem Umzug angehörte.

§ 3. Jeder Wähler bat eine Stimme.
8 14. Die Wahl ist geheim . Gewählt wird mit ver¬

deckten Stimmzetteln. Abwesende können sich weder vertreten
saßen, noch sonst an der Wahl teilnehmen.

8 ö. la . Folgende Wahlbezirke wählen nach der Ver¬
hältniswahl:

1. Köln 1. 10. Potsdam 11. j
2. Breslau 4, 11. Düsseldorf 5,
3. Wiesbaden N. 12. Schleswig 14.
4. Düsseldorf4, 13. Danzig 2,

! 5- Potsdam 10, 14. Merseburg 4,
6. Hannover 4, 18 Düsseldorf 2,
7. Düsseldorf 13, 16. Arnsberg 11, i
8. Magdeburg 4, 17. Aachen 2.
9. Königsberg 3,

Die Einführung der Verhältniswahl in weitere bestehend«
Wahlbezirke erfolgt im Wege des einfachen Gesetzes.

8 25a. Für Kriegsteilnehmer (Allerhöchster Erlaß vom
7. September 1915— Reichsgesetzbl. S . 599) ist bei der ersten
Wahl auf Grund dieses Gesetzes der sechsmonatige Wohnsitz
oder Aufenthalt in der Gemeinde oder dem Wahlbezirk«
(§ 1 Abs. 1 und la) nicht Voraussetzung der Wahlberechtigung.

8 25b. Für die erste allgemeine Wahl nach dem Inkraft¬
treten dieses Gesetzes können die Fristen für die Aufstellung.
Auslegung und das Inkrafttreten der Wählerlisten vom
tzlaatsministeriumabweichend festgesetzt werden.

8 26. Zur Ausführung dieses Gesetzes erläßt das Staats-
ministerium eine Wahlordnung. In dieser sind insbesondere
die zur Sicherung des Wahlgeheimnisses sowie der Wahl-
sreiheit erforderlichen Bestimmungen zu treff-m.
. .Die Wahlordnung sowie jede Änderung 'sind dem Land¬

tage zur Genehmigung vorzulegen.
Zu den Wahlbezirken, in denen die Zahl der Abgeord¬

neten vermehrt wird, kommen noch Potdam 4 mit vier zu
wählenden Abgeordneten, Potsdam 11 mit drei (nach dem
Beschluß des Abgeordnetenhauses zwei) Abgeordneten,
Münster4 mit drei, Arnsberg 5 und 8 mit drei, Wiesbaden 11
mit drei. Düsseldorf4 mit drei, Düsseldorf 13 mit drei Ab¬
geordneten. Insgesamt wird die Zahl der Abgeordneten
um m (ftnt + nach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses
um 26) vermehrt.

M Die Bescmusse hinsichtlich der konfessionellen Sicherungen
stimmen mit dem des Abgeordnetenhauses überein. Da-
nach wird der konfessionelle Charakter der öffentlichen
Volksschule oerfassungsgemäß gewährleistet, und Artikel 10?
der Vecfassungsurkunde erhält folgenden Wortlaut : „Die
Verfassung kann aus dem ordentlichen Wege der Gesetz¬
gebung geändert werden, wobei in jeder Kammer ein,
Stimmenmehrheit von zwei Dritteln erforderlich ist. Di«
gleiche Vorschrift gilt für Gesetze, durch die die Verordnung
wegen Bildung der Ersten Kammer vom 12. Oktober 1854
abgeändert wird ." _
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Roman von Justus Tchaenthü.
Nachdrnck»erboten.

darüber lachen müssen.
> j;.D um die heiligste

„Xla, t<D tw  auch rr r
aber er tat sehr eritti, a!d o
dache von der Welt hanoclie/ »

Eine Weile stockte der Fluß der Unterhaltung.
Dann sagte der alte Herr trockenen Dons:

■l? „Weißt du '"brigens, daß Allerlei) mir heute morgen,
ziemlich schroffer Weise anfgeküudigt hat?"

„Atterley?" Sie schüttelte den Kopf. „Ist der Mensch
des Leusels?"
k Der Lord tat ein paar nachderikliche Züge aus der
Ligarre.

„Ist nicht viel zu erzählen. . . Er bat sich eben sehr
"ber meine Aussage in seinem Prozeß geärgert und macht
nun aus seinem Innern keinen Siegelbrief."
W „Ja , hast du gegen ihn ausgesagt?"

„Aber selbstverständlich. Bedenke doch, wir alle, ich
Wst, die gesamte englische Presse wären in Grund und

Uoden erledigt, wenn der Mann recht bekäme. Die Ge¬
schichte könnte sich gcräde jetzt im Kriege zu einem Skandal
Auswachsen, gegen pen die Panama-affäre unserer Bundes-
tenossen jenseits des Kanals ein Kinderspiel gewesen wäre.
Wß doch irgendeinen meiner intimen Feinde im Mini-

Mrium die Sack» umgreifen und im Unterhaus breiltreten,
ffh'ind jr)ir p -ps.-ch tot. Er braucht die Sache gar N'cht
sonders anszu ...-mucken, nur die Wahrheit zu sagen, daß
vullich ein junger Mensch ohne fachmännische noch wist« .

[TI ßtmmmmmmmrsmmi r
' eidenschastliche Liebe mein« Lohn« zum Daferfamf er-
--füllte sein ganz« Wesen. Ich darf stolz sein aas seine Laten.

Dies« öewntzlsein lötzl mich den Lchmerz
am seinen Verlust leichter ertragen, denn
ich habe die feste Lnverfichk. dah sein un¬
erschütterlicher Staube an ei» siegreicher
veutschland sich erfüllen wird, wenn
unter Volk opferbereit ausharrt.

vderleutnan«
Immelmarm

für sein Vaterland
gefallen

19 . Juni 19l6
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Seichnet d-e g. öriegs-

Vas forcke. i Las ^ni n̂ken
an »nfcren H-rrcken

Immelmsnn
und seine riur 'rsss i'rien.

Leiht Euer Selä Oatz &ottdi

Volks- und Kriegswirtschaft.
-X- Der Absatz von Dörrobst aus den vorjährigen Ernten

verboten. Dörrobst aus der vorjährigen Ernte abzusetzen,
var bereits untersagt. Nunmehr wird durch Bekanntmachung
Der Kriegsgesellschaft für Obstkonserven und Marmeladen auch
Ser Absatz von Dörrobst aus der Ernte 1917 und aus früheren
Krnten verboten, und zwar hauptsächlich, um zu verhüten, daß
diesjähriges Dörrobst als vorjähriges oder älteres in den
Handel kommt. Unter Dörrobst sind zu verstehen: getrocknete
Äpfel, Birnen. Pflaumen. Zwetschen sowie jedes getrocknete
Mischobst, das eine dieser Obstsorten mitenthält. Eine Ein¬
schränkung erfährt das Äbsatzverbot nur zugunsten der schon
nach der Vorschrift für 1918er Dörrobst bevorzugten nicht
gewerbsmäßigen Kleinerzeuger und zugunsten des Absatzes
an bevollmächtigte Einkäufer für den Bedarf von Heer und
Marine.

4t- Bevorzugung von Gemeindebeamten bei Verteilung
von Waren untersaLt. Es, ist wiederholt darüber Beschwerde
geführt worden, daß bei Verteilung von Waren der Reichs¬
bekleidungsstelle eine Bevorzugung von Gemeindebeamten
und -angestellten wie überhaupt solcher Personen stattgefunden

" r Verteilung i« irgendeiner Weise mitgewirkthabe, die bei der - - - . _ ,
haben. In den „Mitteilungen" dieser Reichsstelle wird des¬
halb jetzt ausdrücklich darauf hingewiesen, daß eine derartige
Bevorzugung verboten ist.

4t- Nur ein Paar Schuhs hattet - Die Reichsstelle für
Echuhversorgungweist erneut daraus hin. daß jede P ^ son
innerhalb von zwölf Monaten nur Anspruch auf einen Schuh-
bedarfsschein bat. und daß auch dieser nur ausgestellt werden
darf wenu sie wahlheitsgemäv versichern kann, daß sie nicht
mehr als ein Paar gebrauchsfähiger Schuhe oder Stiefel mit
Ledersohle besitzt. Darüber hinaus können Schuhbedarfs-
lchetne nm ausgestellt werden, wenn eine Bescheinigung über
die Abgabe von zwei Paar getragener, aber noch gebrauchs-
fähiger Schuhe mit Ledersohle vorgelegt wird. Bei Kindern
bis ui sechs Jahren kann auch nach Abgabe von nur einem
Paar gebrauchter Schuhe ein zweiter SchuhoedariSjchtin im
Baute eine» Jabre « erteilt «rerdem

schastliche Bildung und ein entlassener Sträfling nach außen
hin gemeinsam die Fahne der britischen Verleger hoch¬
hielten, und wir sind tot, einfach tot . . . Es hat mir
freilich leid getan, gegen ihn aussagen zu müssen, und ich
wollte ihm auch eine kleine Entschädigung von fünfzig
oder hundert Pfund zukommen lassen, vielleicht auch eine
kleine Gehaltszulage . . . Aber so macht er mir dies alles
unmöglich . . ."

„Und was für eine Stellung hat er denn nun ge¬
funden ?"

„Er ist im — Kriegsamt beschäftigt, als Hilfszensor.
Die Stelle sei besser befahlt als bei Lord Southriffe,
schreibt er."

„Merkwürdig ! Sehr merkwürdig !" gab das junge
Weib abermals als Echo zurück.

„Nicht wahr ?" fügte der Zeitungskönig verständnis¬
innig hinzu. „Du mutmaßest da auch gewisse Zusammen¬
hänge? Aller Wahrscheinlichkeit hat ihn doch Longford
im Kriegsamt untergebracht. Ich entnehme auch aus
anderen Dingen eine gewisse Minierarbeit gegen mich.
Die Regierung scheint mir doch mehr gram zu sein, als
sie merken läßt . Aber wenn uns der liebe Gott wohl will,
bekommen wir ja als Neujabrsgeschenk eine andere I"

Und wieder herrschte Schweigen.
Endlich fragte Lord Southriffe von neuem:
„Und du weißt nicht, wodurch wir Longford verletzt

haben könnten? — Es besteht also nicht der leiseste Zweifel,
daß ihm von Vorgesetzter Stelle der Verkehr mit diesem
Hause widerraten worden ist?"

„Da du schon so neugierig bist, Papa ", — platzte die
iunae Dame heraus — also, er bat mir einen —

+ Die Frage der Besetzung des Staatssekretariats
des Kriegsernährungsamtes scheint noch nicht gelöst zu
sein. Bekanntlich hos der Staatssekretär v. Waldow sein
Rücktrittsgesuch eingereicht. Während es zunächst hieß,
daß er im Amte bleiben werde, verlautete dann, daß er
doch gehen würde, und Oberyräsident v. Batocki wurde
als sein Nachfolger genannt . Jetzt aber wird bekannt,
daß Herr v. Batocki es abgDehnt habe, nochmals di«
Leitung des Kriegsernährungsamtes zu übernehmen, und
daß er in Ostpreußen zu bleiben gedenke.

4- Die Fragen der Demobilisierung der Arbeiter¬
schaft werden in einer besonderen Kommission des Reichs¬
wirtschaftsamtes lebhaft erörtert . Der Kommission ge¬
hören Mitglieder sämtlicher Reichsressorts , der militärischen
Behörden und der bundesstaatlichen Behörden sowie einige
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer an.. Die
Aufgabe dieser Kommission ist, den Staatssekretär des
Reichswirtschaftsamtes in den einschlägigen Fragen zu
beraten und alle langwierigen Verhandlungen zwischen
den verschiedenen. Reichs- und Staatsbehörden auszu-
lchließen. Es soll von dieser Kommission auch festgestellt
iverden, in welcher Reihenfolge die Entlassungen aus dem
Heere zu erfolgen haben unter Berücksichtigung der Be¬
völkerungsverteilung, der Wohnungsgelegenheiten und der
Beschaffung von Arbeitsmöglichkeiteu. ,

Wett und Wiffen-
Pavierberstellimf, aus Bambus . Der Konsul der Ber»

«tniaten Staaten auf Trinidad teill mit, daß eine bekannte
kckiottische Verlagssirma im großen Umfang die Fabrikation
von Papier Bambus auf der Insel in die Hand nehmen
will Sie he' mehr als 1000 Acres bei St . Joseph. 7 Mellen
von de? Hauptstadt Port of Spaitii entfemi. mit Bambus b«.
pflanzenN -n und außerdem^die Konzession erhalten, in den
MaatswaldÜ- gen Bambus 5» schneiden. D̂ e f̂m die Pamer-
8 L- mbui b-Lill -» Maick-»-» I-»d fcmis i»
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Aus - em Gerichtssaal.
Mrte den Schloßbesitzer

ir das Schöffengericht in
a -Verheimlichung von Getreide

Leutnant a. D . Karl Möltgen, vor . .. .
Laufen. Er hatte 60 Zentner Gerste und 48 Zentner Korn in
einem besonderen Speicher verborgen und der Bestandsauf»
nadmekommisston verheimlicht. Dieses Getreide verfütterte er
an seine Pferde, Schweine und Hunde. Er wurde deshalb
zu drei Wochen Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

8 Drei Monate Gefängnis und 50 000 Mark Grldstref«
legte die Darmstäüler Strafkammer dem früheren Scureinei
und jetzigen Lederhändler Karl Grünebaum aus Bürzel auf.
Er war angeklagt, im Jahre 1917 zu Offenbach als Vertreter
seines steuerpflichtigen Bruders Max Grünebaum wissentlich
das versteuerbare Vermögen seines Bruders Mar GrünebaLm
um zusammen 95 000 Mark zu gering angegeben und dadurch
den Staat um die Steuereinnahme geschädigt zu haben.

8 Wegen Totschlags an einem russischen Kriegsgefangene«' ' ‘ . . . . ;2astand das 16jährige Dienstmädchen Anna Lampasitz aus Poüwitz
vor der Strafkammer Thorn. Sie fühlte sich durch den Kriegs¬
gefangenen Kapluchin beleidigt, weil er sie aus irgendeinem
Anlaß gezüchtigt batte. An einem Morgen ging sie in seine
Kammer mit einem Beil, weckte ihn und schlug ihn. ehe er
sich erheben konnte, zweimal mit dem Beil über den Kopf.
Der Schädel des Angeklagten war vollständig gespalten, so
daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Die «straskammer ver¬
urteilte die jugendliche Totschlügerin, deren Tat scharf die
Grenze des Mordes streift, unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu fünf Jahren Gefängnis.

Heira« antrag gemacht und den üblichen Korb mit kandiert«
Früchten erhalten ."

Der alte Herr lachte.
„Das sieht ihm ähnlich ! Entflieht aus dem deutsch«

Feldlazarett , macht etwas Tamtam in der Presse, verhaftet
einen Journalisten , läßt sich als Held des Tages feie« ,
von Lord Southriffe einladen und nimmt so im Handum¬
drehen die in Tausendpfundnotrn eingewickelte Edith mit."

„Ja , weißt du, Papa , was ich glaube , der Kapt'n ist
niemals britischer Offizier gewesen , sonbe« ganz einfach
ein — deutscher Spion !" i

Der Lord sann nach.
„Hast du besondere Anhaltspunkte für diesen Verdacht?"
Sie kniff das rechte Auge zusammen und erwiderte:
„Nicht eigentlich . . . mein — Gefühl legt Zeugnis

ab gegen ihn." . „
Ihr Vater schüttelte das weißhaarige Haupt.
„Ein schlechter Zeuge . Edith , ein schlechterZ« ge. Ich

persönlich ziehe meinen Verstand zu Rate und gelange zu
einem anderen Ergebnis als dein Gefühl . — Denk doch
einmal darüber nach : Was müßte ein Mensch, der in
Longfords Stellung sich befindet und deutscher Spion , sonst
nichts wäre , für ganz unglaubliche Nerven haben! Wenn
ich mich an Stelle eines Spions denke, meinethalben den
Fall setze, ich sollte als verkappter Offizier nach Berlin
gehen, mich dort im Großen Generalstab anstellen lass«
und täglich, stündlich, ja in jedem Augenblick des Tages
wie der Nacht in der Gefahr , entdeckt zu werden , schweb« ,'
tckon beim Gedanken könnt« mir Ae üirngefäße vlatzeu,

ForseDung folflt.



Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

18, Oktober . Ostende, Tourcoing , Roubaix, Lille und
Douai geräumt. Angriffe des nachstoßendenFeindes abge¬
wiesen. — Neue Schlacht zwischen Le Cateau und der Oise.
— Durchbruchsversucheder Engländer, Franzosen und Ameri¬
kaner gescheitert. — An der Aisne wurde der Gegner nach
schweren Kämpfen abgewiesen.

i

-leue Kämpfe an -er Oise.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Große - Hauptquartier , 18. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den letzten Tagen haben wir Teile von Flandern
und Nordfrankreich mit den Städten Ostende , Tourcoing,
Roubaix , Lille und Douai geräumt und rückwärtige
Linien bezogen . Zwischen Brügge und der Lys stieb der
Feind gestern vielfach mit starken Kräften nach. Er wurde
abgewiesen . Englische Kompagnien , die nördlich von
Kortrik über dir Lys vordrangen , wurden im Gegenangriff
wieder zurückgeworfen.

Östlich von Lille und Douai besteht nur lose Gefecht- »
fühkung mit dem Gegner.

Zwischen Le Cateau und der Oise ist die Schlacht von
neuem entbrannt. Engländer , Franzosen und Amerikaner
suchten wiederum unter Einsatz gewaltiger Kampfmittel
unsere Front zu durchbrechen. Beiderseits von Le Cateau
find Angriffe - es Feindes vor unseren Linien gescheitert.

Örtliche Einbruchsstellen wurden im Gegenstoß wieder
gesäubert . Zwischen Le Cateau und Aisonville drang der
Gegner an einzelnen Stellen in unsere Linien ein . Nach
wechseloollem Kampf brachten wir den Feind vor unserer
Artillerie an der von Le Cateau nach Massigny führenden
Straße , bei La Vallee Mulatte und Menneoret , sowie
nordöstlich von Aisonville zum Stehen . Wo der Feind
darüber hinaus vordrang , warfen ihn unsere Gegenstöße
wieder zurück. Aisonville und die südlich anschließenden
Linien wurden gegen mehrfachen Ansturm des Feindes ge¬
halten . Auch am Nachmittage find vor Ihnen erneute An¬
griffe gescheitert . Ebenso blieben die gegen die Oisefront
nördlich von Origny gerichteten feindlichen Angriffe ohne
Erfolg.

An der AiSne fetzte der Gegner seine heftige » An¬
griffe östlich von Olizy fort . In hartem Kampf wurde er
abgewiesen . *

Preußische Jäger führten westlich von Grandpre,
vrandenburger und Sachsen auf dem Ostufer der Maas
erfolgreiche Angriffsunternehmungen durch.

Der Erste Geuxralquartiermeister Ludendorff.

des Tempels umschlang uao zum Einsturz brachte , Uf
tastet der Volksgeist nach den Fäusten des Feindes,
um noch einmal in gewaltigem Ringen seine Kraft
zu brechen . Wir harren des Rufes unserer Führer
»um letzten entscheidenden Waffengang . Ehe wir in
Schmach und Schande versinken , soll deutscher Bolkszorn
poch einmal entfeffelt werden , ehe wir das Ende einer
ruhmvollen Geschichte bestegeln , wollen wir es noch einmal
mit dem Anfänge der Tat versuchen , die noch immer
Wunder verrichten kann , werm fie zielbewußt gelenkt und
geleitet wird . Nur nicht verzweifeln , solange es noch
nicht zu spät ist. Wir werden die deutsche Ehre nicht
»reisgeben , solange noch ein Funke deutschen Mannesmutes
tv unseren Herzen brennt.
- Anfang oder Ende — so steht die Schicksalsfrage auch
ln Österreich-Ungarn. Der alte Kaiserstaat löst sich in
eine Reihe von Einzelstaaten auf . Die höhere Einheit
her Gesamtmonarchie soll bestehen bleiben , aber nur als
loser , die Vielheiten der nationalen Glieder umschließender
Rahmen . Ein Programm , mit dem das jetzige Ungarn
wohl einverstanben ist, das aber auch dort schon auf
erbittert « Widerstand stößt . Mit dem auch unsere
deutschen Stammesgenoffen sich gern befreunden würden,
das aber von Polen und Tschechen» Südslawm Mio
Jtalienxrn entschieden abgelehnt wird . Hier deuten die
Leichen der Zeit auf das Ende einer vlelhunoert-
jährig « Geschichte, auf Zerfall und Selbstzerflerschung,
ohne taft man hoffen darf , die Anfänge einer besseren
Zukunft am Morgenhimmel des Völkerlebens herauf¬
dämmern zu sehen. Der Wahnsinn eines überhitzten
Rationalismus hat ein Reich zertrümmert , von dem dl,
klügst« , Staatsmänner immer zu sagen pflegten , es mutzt«
jofort geschaffen werden , wenn es nicht schon vorhanden
wäre . Jetzt soll es durch eine Vielheit von Emzelstaater
«setzt werden , die sich gegenseftig weder Licht noch Lus
sgönnen und die niemals mehr als Spielballe der große,
Reich » sein werden , die der Weltkrieg noch übrig gelassei
hat . Aber Herr Wilson wird ihnen seinen Segen gebe,
— und er ist durch seltsam « Schicksalsfügung tz« Wo
der Stund «- '*••••• - .1

l

Staatssekretär des Innern Trimborn über die
Kriegsanleihe:

Die erste Pflicht des Reiches wird es stet» 1
sein, für die Zinsen der Kriegsanleihe zu <
sorgen.

Xrirq born. I

Anfang oder Ende,
In Rom und Paris , in London und Rewyork mache,

fie sich schon bereit . öu Freudenfeuer zu e tzündeu . Du
bedingungslose Kapitulation hat Witton von uns gefordert
während wir glaubten , daß es ihm um den Rechtsfriede«
zu tun sei, und seine die ganze Wett fast umfassende Ge>
solgschaft scheint nicht daran zu zweifeln , daß wir unk
unterwerfen werden . Sie jubelt dem Präsidenten zu,
gerade weil er uns mit echt amerikanischer , oder richtige,
gesagt : angelsächsischer Rücksichtslosigkeit , mit jeder Mensch¬
lichkeit barer Hartherzigkeit den Fuß ans den Nacken
gesetzt hat . Lieber kämpfen sie noch ein paa,
Wochen , ein paar Monate , ehe fie auf den Triumph
verzichten , Deutschland ganz und gar gedemütigt,
zerschunden und zerschlagen am Boden zu sehen. Und
Wilson schlürft schon im Vorgefühl des Sieges die Wonn«
des Triumphes . Seine Antwort auf die deutsche Note ist,
mit voller Absicht, auf einen Ton erbarmungsloser Grau¬
samkeit gestimmt , gemischt mit der bei diesem Manne un >-
vermeidlichen sittlichen Entrüstung über angebliche Schand¬
taten zu Waffer und zu Lande , die er stch durch den
zielbewußten englischen Nachrichtendienst hat ausschwatzen
lassen . Er traut dem deutschen Volke nicht mehr die
Kraft zu, sich zum letzten, zum entscheidenden Widerstand»
aufzuraffen , seine durch die feindliche Propaganda nicht
minder wie durch eigenen Parteizwist verschuldete Zer«
mürbtheit hat , meint er, einen Grad erreicht , daß kein
teilender Wille mehr stark genug sein könnte , über sie hin¬
weg eine alle Hinderniffe fortschwemmende nationale Ver¬
teidigung zu organisieren . Und so stößt er , was fallen
will — und bald soll die feindliche Gewalt über uns zur
Tagesordnung übergehen.

Aber im deutschen Volke regt und bewegt es sich.
8uS schrecklichen Träumen beginnt es zu erwachen . Von
einem Frieden des Rechts und der Versöhnung , von
Völkerbund und Abrüstung hat man ihm morgens und
abends , an Sonn - und Wochentagen gesprochen und
verheißen , es brauche nur auf allen eigenen Nutzen aus
vierjähriger , opferooller Kriegführung gründlich zu ver¬
zichten , dann werde der Friede zur Stelle sein. Und weil
der Präsident der Vereinigten Staaten es abgelehnt hatte,
den Völkerbund unter Ausschluß bestimmter Nationen zu
organisieren , hatte man bei uns geglaubt , es sei ihm
um Gerechtigkeit für alle Völker der Ede , fürEroß und Klein,für Starke und Schwache zu tun.Adererr Wilson dentt daran nicht im mindesten . Gewiß,

ich wir sollen in den Völkerbund hineinkommen , aber
als Objekt , nicht als Subjekt , als ein auf den Kehricht
der Weltgeschichte geworfenes Überbleibsel einstiger Macht
und Herrlichkeit . Und Abrüstung ? Allerdings — aber
erst nachdem man Deutschland seiner Wehrhaftigkeit be¬
raubt und es durch die Fesseln des Völkerbundes
für alle Zeiten außer Stand gesetzt hat , die ihm
jetzt zugedachte Vergewaltigung , die Verstümmelung
»n Haupt und Gliedern wieder rückgängig zu
machen . DaS ist eS, was man mit unS vor hat . und
heute beginnt das deutsche Volk zu begreifen , welches
Schicksal man ihm bereiten will . Aus den Tiefen seiner
Seele drängt eS mächtig zum Llcht empor , der deutsche
Miete reckt Zeine Wieder , uyd wie Simton die Säulen

Die deutsche Antwort-
— - • • DerTIa, 18, Oktober.

Die Besprechungen und Beratungen deS KriegskabmettS
md der berufenen Persönlichkeiten mit den Vertretern dep
Heeres - und Marineleitung haben bereits SU einem
Ergebnis geführt : die Antwort an Präsident Wilson ist
ihrem Inhalt nach in ihren Grundzügen festgelegt . Am
heutigen Nachmittag finden noch einmal Beratungen mtt
den Heeres - und Marinestellen statt . Dann soll mtt o«
Festsetzung des Wortlauts begonnen werden . Gegenwärtig
läßt sich kaum voraussehen , wann der Text dem Schweizer
Gesandten zur Weiterbeförderung übergeben werden kaum
doch nimmt man allgemein an , daß das im Lmife des
morgigen Tages geschehen wird . Zugleich dürste dann
auch der vom ganzen Volk mtt ungeheurer Spannung
erwartete Wortlaut veröffenllicht werden . Wie verlautet,
wird die Note im Tone sehr bestimmt , in der Sach « aber
entgegenkommend sein . ■

Inzwischen macht sich in weiten Bevölkerun ^ chichteq
eine starke Bewegung gellend , die den Widerstand gegen
unsere Feinde bis zum Äußersten zu entstamm « trachtet,
Wenn sich Herausstellen sollte , daß wir auf dem Weg«
des Notenaustausches mit Herrn Wlson nicht zu einem
Einvernehmen gelangen und damit der letzte Entscheidunas-
kämpf unvermeidlich wird , so wird sich die Regierung
selbst mit einem Aufruf an das Volk wenden , der zugleich
im Einverständnis mit allen Parteien ergehen wird . Bis
dahin wird es gut sein,Schweigen zu bewahren und geschlossen
hinter der Regierung zu stehen, damit ihr « Schritte und
Äußerungen an Schwung und Eindruck gewinnen . Wi«
dürfen vertrauen , daß die Regierung nicht verabsäumen
wird , zur rechten Zeit und mtt allen Mitteln den Geist
in unserem Volke zu entfeffeln , dessen es unbebingt bedarf/

zum letzten Ringen gegen einen hartherzigen , er-um
barmungslosen Feind zu ziehen . Die nächsten Tag«
werden Gewißheit darüber bringen , ob unser Friedens¬
schritt von der Gegenseite verstanden und gewürdigt , oder
aber durch immer neue Forderungen und dmch Zu¬
mutungen , die uns demüttgen sollen, unmöglich gemacht

Oie Gewerkschaften und Wilson.
Das Korrespondenzblatt der Generalkommisfion de»

Gewerkschaften Deutschlands , das Zenttalorgan der freien
(sozialdemokratischen ) Gewerkschaften , nimmt in einem aus¬
führlichen Artikel zu der „ersten parlamentarischen Regie¬
rung in Deutschland " und zu dem von ihr getanen
Friedensschritt Stellung . In diesen A bführungen heiß!
es u . a.:

Nach wie vor sind wir zum entschiedensten Widerstand«
bereit, wenn die Feinde dieses weitgebende Angebot zurück-
weise». Wir denken nicht daran, Frieden um jeden PreiS
zu schließen.

Ein solcher Friede müßte uns erst aufgezwungev
werden , denn nur jemand , der nicht weiter kann , ergibt
sich widerspruchslos dem Feinde . Wir müffen vom
Standpunkte der deutschen Arbeiterklasse entschieden einen
Frieden ablehnen , wie ihn die Imperialisten Frankreichs
und Englands uns diktieren möchten . Von einem solchen
Frieden kann keine Rede sein, vielmehr muß das ganz«
Volk einmütig zusammenstehen , um die uns »ugedackt«
Niederlage , die Vorbedingung eines solchen ^Friedens ",
abzuwehren.

Englisch -französische Hetze . •,
In einer großen Rede im National -Liberal -Club in

London sagte der ehemalige Ministerpräsident Asqutthr
Das Rückgrat des feindlichen Widerstandes ist gebrochen.
Niemals zuvor in der Geschichte bewährte sich die Macht/
die in der Beherrschung der Meere liegt , mehr als
gerade in diesem Kriege . Bezüglich der letzten Note , di«
Wilson nicht an Österreich , sondern an Deutschland allein
gerichtet hatte , hob Asguith die Bedeutung und Gerechtig¬
keit ihrer Bedingungen hervor und betonte di« Unmög¬
lichkeit, mit einem Feinde zu verhandeln , der die . Leinsttr*
versenkte, mutwillig Städte und Dörfer in Frankreich und
Flandern zerstörte und unglaubliche Barbareien an Ge¬
fangenen beging . Asquith schloß: Wir müssen unS Sicher¬
heiten verschaffen, daß die Regierung , die unS auffordert,'
mit ihr zu verhandeln , nicht der alte preußische Militarismus
in demokratischer Maske ist. -

Noch ärgere Hetze trieb man im französischen Senat,'
wo ein Anttag Couyba einstimmig angenommen wurde,!
der folgenden Wortlaut hat : Der Senat bekräftigt seine
früheren Entschließungen und ist entschloffen, den durch die
glänzenden Siege der alliiert « Heere befreiten Bevölke¬

rungen die Wiedergutmachung der durch den
übten Schäden , Verwüstungen und Völkerrechtsverlet,
zuzusichern , und billigt den Entschluß der Regierung
Feinde die nötigen Warnungen und Schadenersgu
rungen entgegenzusetzen . Er fordert die Regierung
sich zu diesem Zweck weiter mit den verbündeten
gierungen ins Einverständnis zu setzen und die
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suchungen fortzusetzen , um zu einer Aburteilung dex^
diese Missetaten Verantwortlichen zu gelangen , da diê
rechtigkeit die erste Friedensbedingung sein muß . ^
Begründung erzählte der Antragsteller wieder die beh
Gräuelmärchen und behauptete n . a., aus einem
sündenen Befehl ginge hervor , die deutschen @
feien angewiesen worden , auf dem Rückzüge die PM
^vergiften . — Solche Verleumdungen

Hüben und drüben.
Unsere Feinde wollen den Frieden diktiere «.

Berlin , 19. Oktober
Immer weitere Kreise des deutschen Volkes wer/,

mite, daß unsere Feinde weit davon entfernt sind, sich
?en Boden des . Rechtsfriedens zu stellen , den W
Kote vom 27. September als für die West
Mendig bezeichnet hat . Und das Echo dieses Begreif
sind Aufrufe an das Volk , sind Treugelobnisse
,onderL aus den Grenzmarken an den Kanzfe
Darüber hinaus aber geht ein Raunen durch
§anze Volk : Auf . auf zum letzten Widerst«^
In parlamentarischen Kreisen , die der Regierung na|&
stehen, ist eine starke Strömung vorhanden , die j, »nd Franzo
stehendem Maße darauf dringt , daß Redner aller Pasieir» Räumung di
insbesondere aber die neuen Volksminister , VolksstM Mw versteh
sekretäre und Volksunterstaatssekretäre an die WKfro, Land, für d.
gehen , um dort den Truppen den wahren Stand . ‘
inner - und außenpolitischen Dinge in aller Offen!
auseinanderzusetzen . Dieses Verlangen entspringt der E,
kenntnis , daß Volkskriege zur Verteidigung deS Heimes
licken Bodens stets in der Geschichte die engste Verbind«!
zwischen der Regierung , der Heimat und den Kämpf«
an der Front zur Voraussetzung hatten . Volksmrnist!
an die Front ! Die neue Regierung kann so der Wk
am besten beweisen , daß Regierung , Volk und H«,
eins sind.
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aufzufassen war , und daß Wilson auf eine weitere M ».r . ^ naen'
Deutschlands kurz erklären wird , er wolle überhaupt niq .
verhandeln . Ob Wilson wirklich auf diesen Stanüpm fy ] 1 ir

Geptcn

Vergebliche Mühe?
- > Genf, 19. Okto'

In einer aus Washington übermittelten halbamtlich,
Meldung der französischen Zeitungen vom 17. Oktch
wird wörtlich mitgeteiltr • 1 _

In der Umgebung des Präsidenten Wilson erwach „Durch 5
man , daß Deutschland eine weitere Note sende» werde, ji Luftstreilkras
dem Zwecke, die Aussprache über den Frieden sortzusch, -Mung der
Wenn das zutrifft , so darf man sicher sein, daß DeutWl » W ' von 77
sich unnötigerweise bemüht hat . l Wgzeugen

Die französischen Blätter wollen also nochmaft sch

stellen , daß schon die letzte Note Wilsons als Ablehnm fF f“

Clemenceaus und Lloyd George steht, werden wir U
erfahren.

Das Berner „Jntelligenzblatt " erfährt im Gegnil
zu der französischen Meldung aus Washington:
politischen Kreisen spricht man offen darAA,
mit der Note Lansings vom 16. Oktober in Deu!
land die Verhandlungen zwischen der feindliH
Mächiekoalition tatsächlich begonnen haben . Man M
diesem Umstand eine ganz besondere Bedeute
bei. Die rückhaltlose Annahme der 14 Punkte Wils
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Unsere

durch Deutschland habe entgegen den anderslauteck AMnigfachei

>

Pressestimmen im Weißen Hause Eindruck gemacht ut»
dem Präsidenten zum erstenmal seit Kriegsbeginn dir Z
mittelbare Aussprache mit Deutschland ermöglicht,
scheine nun in der Tat , daß Wilson geneigt sei, dir
spräche mit Deutschland weiterzuführen.

Wie der Friede auSsehen soll.
Die englische Presse , die anfangs sich kühl I

befindet sich jetzt gleich der französischen in einem
der Eröberungslust . Die Londoner „Times " widm«
mehrere Spalten den Zuschriften hervorragender PerM
lichseiten , die sich gegen jeden Waffenstillstand auLsprete"
und eine Unterwerfung Deutschlands aüf Gnade und M
gnade fordern . Bezeichnend hierfür find die AusM.
rungen Lord Wrenborys , der die Herausgabe EHE
Lothringens , Helgolands und des Kieler KaB
fordert . Die Geldentschädigungen müssen die RückerstaM
aller Kontributionen der vier Kriegsjahre umfaffen w
jede Beschädigung , jede Zerstörung und jede Schwächt
der Produkttonsfähigkett des Bodens müsse gutgetnafl
werden . Diese finanziellen Vergütungen sollen sich
nur auf Belgien und Frankreich , sondern auch am o"
Balkanstaaten beziehen . Von der versentten Ton«
müßte selbstverständlich Tonne für Tonne ersetzt 10« °- »
Außer diesen finanziellen Entschädigungen käme noch
allgemeine Kriegsentschädigung hinzu für sämtliche w
kosten der Entente . Schließlich müßte noch ein Gericht
eingesetzt werden , um alle Schuldigen Deutschlands v
lich zu bestrafen . Lord Wrenborys betont , daß bis jj
vollen Leistung sämtlicher Entschädigungen Wien
Berlin und noch eine Anzahl näher zu b̂ezeichnm",
Städte besetzt bleiben müßten . , a
Unsere militärische Mast nicht erschöpf

Erklärungen der Obersten Heeresleitung
Berlin . 18. Oktober,

erfährt man,^
von einem Vertreter der Obersten Heeresleitung »u ^

Den Gegenstand di--'

Aus parlamentarischen Kreisen
gestern nachmittag Abgeordnete der Deutschen

Besprechung empfangen wurden.
Besprechung bildete die militärische Lage ii
hang mit der Wilsonschen Antwortnote . ' ^
geordneten bei dieser Gelegenheit gemachten MittettM>
gingen dahin:

Di « Oberste Heeresleitung ist keineswegs der
daß wir jetzt fcho» gezwungen wäre », militärisch itt l(t
dieren . Wir sind vielmehr durchaus in der 2°* ' q#
Krieg weiterhin fortzusetzen, ohne militärisch
werden zn können.

Diese Überzeugung der Obersten Heeresleitung ^
wie hinziigefügt wird, auch unsere Antwortnote^ Ij
Einflüssen.

. ?p * |
Die Lage im Westen.

_ Die im Heeresbericht erwäbnte Räumung von
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V̂ ggge, Lille uno Tourco 'mg ist planmäßig und unter
Mnahme alles nur irgendwie beweglichen Materials , ins-
i-Wdere auch der Fahrzeuge , ohne Einwirkung deS
«-indes erfolgt . Soweit ein Abtransport nicht möglich

- ®<ri, ist das zurückbleibende Material gesprengt und zer-
sj-rt worden . Es besteht die zuversichtliche Erwartung,

diese Räumung auf unsere Kriegführung keinen erheb-
«Ken Einfluß haben wird . Die Räumung hat so sorg¬
fältig vorbereitet werden können , daß der Feind auS ihr
#einc nennenswerten Vorteile wird ziehen können . Die
Vorarbeiten der Räumung sind bereits seit längerer Zeit
tot Gange, was zur Folge hatte , daß die erwähnten Stütz-
«unkte ohnedies nicht mehr für die aktive Kriegführung in
Betracht kamen , ohne daß sich hieraus eine nachteilige
Wirkung gezeigt hätte . Jedenfalls ist es für uns viel
wichtiger, unser Heer schlagfertig zu erhalten , als daß wir
fremden B ^ PN unter allen Umständen zu verteidigen
suchen. Sicher ist. daß bei einem weiteren schrittweisen
Ziinnkgehen ohne urstere Schuld das belgische Land alb-
mählich verwüstet werden wird.

Sin ver flandrischen Front.
über die Eindrücke an der flandrischen Front , die in

den letzten Tagen erneut schweren Angriffen ausgesetzt
war, meldet ein Berichterstatter : »Der wiederentbrannte
Ikampf bat in den Städten und Dörfern her flandrischen
Front unermeßlichen Schaden angerichtet , dem als Ge¬
winn des Tages nicht mehr gegenübersteht , als ein drei
bis vier Kilometer tiefer Streifen Bodens , den Engländer
and Franzosen wieder besetzen konnten und zu dessen
Mümling die deutsche Führung sich schon entschlossen hatte,
äliati versteht es nicht , daß Franzosen und Engländer dieses
Land, für dessen Befreiung sie zu kämpfen vorgeben , täg¬
lich der Fernbeschießung und den Fliegerangriffen aus-
lesen, die unter den Landesbewohnern schwere Opfer
jcr&ern müssen. Die kleinsten Orte find mit Flüchtlingen
„is der Kampfzone so überfüllt , daß jeder Schuß auch
kin Treffer sein muß . Alle die kleinen belgischen Lcmd-
üäbie haben gelitten , namentlich Thourout . Thielt und
zngelmünster. Das belgische Heer scheint der sinnlosen
kroberungs- und Zerstörungswut seiner Bundesgenossen
n;djt folgen zu wollen , denn man hat an den Haupt-
fampsstellen belgische Divisionen durch Franzosen ersetzt.
Welche Gefühle mögen die belgischen Soldaten beseelen,
wenn sie mitansehen , wie ihre Heimatdörfer unter den
Schüssen ihrer Freunde in Flammen aufgehen/» * 4

Hepiember-Elfolge unserer Luststreiikräste.
Berlin , 18. Oktober.

Durch Leistungen von nie erreichter Größe trugen die
fuftstreitkräste im Monat September das ihre zur Unter-
Dbung der kämpfenden Truppen auf der Erde bei. Die
Fahl von 773 an der Westfront abgeschossenen feindlichen
Flugzeugen ist um 181, die Zahl von 450 in unserer Hand
Miebenen Flugzeuge um 199 höher als die bis jetzt
Ästen Zahlen des Monats August 1918. Der weit
erlegene Kampfwert unserer Jagdflugzeuge und ihrer
Besatzungen sicherte unseren Luftstreitkräften auch gegen
ehrfache Überzahl den Sieg . In den Luftschlachten am
, 14., 15., 16. und 26. September erlitt der Gegner einen
erlust von 59, 46, 42, 44 und 64 Flugzeugen , denen auf
serer Seite ein Verlust von 5, 6, 6, 6 und 5 Flug-

imgen gegenübersteht . Jagdgeschwader 2 vernichtete am
September 26 Flugzeuge , ohne selbst ein einziges zu

verlieren. 31 feindliche Flugzeuge fielen bei Angriffen
ws das Heimatgebiet unseren Abwehrmitteln zum Opfer,
taunter auch das erste ganz in Amerika gebaute Bomben-

:dM fin

Unsere Luftkampfüberlegenheit gewährleistete unseren
Nrbeits- und Bombenflugzeugen die Durchführung ihrer
mannigfachen Erkundungs - und Angriffsaufgaben . Mehr¬
fach ermöglichten unsere Flugzeuge durch Heranbringung
von Verpflegung und Munition sowie durch Befehlsüber-
tnittlung abgeschnittenen Truppenteilen die erfolgreiche
Verteidigung und die Rückkehr in die eigenen Linien.
Unsere Bombengeschwader griffen militärische Ziele hinter
der feindlichen Front mit insgesamt 961964 Kilogramm
Sprengstoff an und bewirkten in fünf Fällen auf Flug-
«fen, in zahlreichen anderen in Munitionsstapeln und
Barackenlagern starke Brände und Explosionen.
i Trotz schärfster Gegenwirkung führten unsere Ballon-
beobackter die Naherkundung über dem Schlachtfelde durch.
8m Verein mit den Flugabwehrgeschützen nahmen sie
wirkungsvoll an der Bekämpfung von Panzerwagen und
Acren Erdzielen teil . Die Flaks erzielten mit einem
Mckuß von 125 Flugzeuaen gleichfalls »W Höchstleistung
&ne Kriegspsft. ' r *

Berlin , 19. Okt. Der Funkspruch Carnavon erklärt, daß
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Zusammenbruch der militärischen Kräfte deS Feinde»
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81 der Westfront noch nicht sichtbar ist.
, München, 19. Okt. Das Gerücht, die bayerisch« Re»

werung habe ein Sonderfriedensangebot erhallen , ist
>duig unbegründet.
. Hang, 19. Okt. DaS Londoner auswärtige Amt teilt mit,
-utz daz Gerücht, wonach die englische Regierung mll öster-
" ' mischen Staatsmännern in der Schwei - oder einem
Aeren Lande in Fühlung gewesen sei. unwahr ist. <
..^ Moskau , 19. Okt. ZettungSmeldungen zufolge ist e« den
kMemsamen Operationen der Donkosaken der sretivilltgen
Mee und der Abteilung Bitscherachow gelungen , die
Michewiki im NordkaukasuS einzuschlteben und ihnen den
"Ulkzug nach Asllachan und Zarizin abruschneiden.
I » In . und Ausland.
* Berlin , 19. Okt. Mit Rücksicht auf die außenpolitische
JJfse erscheint es zweifelhaft , ob das preußische Ab ge¬
riet enhauS am 22. Oktober mit seinen Beratungen de¬
inen wird.

Berlin , 19. Okt. Wie die . Eüdd . Korr ." erfährt , bereiten
^preußischen Landtagsparteien mit Ausnahme der Polen
Ss M îaldemokraten eine gemeinsame Erklärung im Plenum
i!n,Abgeordnetenhauses vor , die die Unteilbarkeit der
^ »chen Provinzen Preußen « in feierlicher Form ver-

soll.
^ _ . M ., 19. Okt. Nach Angabe de« russischen
»„Sekretariats beläuft sich die Summe der französischen

alten in Rußland auf 30 Milliarden Frank », d. t. ein
Mtei des französischen Volksvermügens.

«. Pilsen, lg .Okt. Die polnische Partei der nationalen
j&lPeUer , der auch das Reichstagsmllglieb Fürst Feld,

angehört , hat ihre Auflösung beschloffen.
19. Okt. In seiner Anklagerede gegen den Grafen

sagte der Abg. Wassiikow u. a. noch: Beim Grafen
s?n traten alle anderen Schwierigkeiten und Folgen zurück

tz,,? er fixen Idee , daß unser Kaiser König von Polen
nJ°ett könnte, gleichgültig , ob dabei ein Stück von Österreich
Mi  ein Stück des preußischen Bundesgenoffen flöten
y m Schließlich warf Wassiikow dem Grafen Burian vor.

Verhältnis zu Deutschland verdorben zu haben.

Berlin , 18. Okt. In mMittfichen Kreise« rechnet man
mit einem englffche« Großangriff ans die Dardanellen.
Auch Angriffe gegen die Marttzafront werden erwartet . Man
muß gleichfalls mit der WögüchkeS rechnen, daß die Feind«
Unternehmungen gegen die Nordweststont der europärfchea
Türkei versuchen werben.

Wie « , 18. Okt. Der amtliche Heeresbericht meldet
von der italienischen Front lebhaste Gefechtställgkell.

Schtußdienst.
«Draht - und Korrespondenz . Meldungen .1

Die b« »orstehende dentsche Antwort an Wilson.
Berlin , 18. Okt. DaS Ôriginal der Wtlfonfche « Rote

ist vorgester « , Mittwoch , atzend beim An - wärttgen Amt 1»
»er « « eingettoffe «. ES stimmt mtt dem bereit » tz- kaunte«
Lext «»örtlich überein . Gutem « ernehme » «ach dürste dte
wahrscheinlich heute noch endgültig festzustellende dentsche
Antwort eine scharfe Abwehr der Wilsonsche « Behauptungen
über bte unmenschliche deutsche Kriegführung , im übrige»
aber ein Entgegenkommen zum mindesten soweit bringen,
baß sich weitere Berhaudlungru ermöglichen . Der Entwnrs
der Antwortnote wird auch diesmal dem BnndesanSschnß
für an - wärttge Angelegenheiten uud de» Führer » der
Parteien »orgelegt.

Keine Zurückhaltung von Lebensmitteln.
BerNn , 18. Okt. In einem Aufmf deS Vorwärts wnrde

beute die Vermutung ausgesprochen , daß agrarische Kreise der
Reichsleitung durch verzögerte Belieferung der Bevölkerung
mll Lebensmitteln Schwierigkeiten zu berellen versuchen
würden . Demgegenüber wird amtlich mitgeteilt , daß von
einer solchen verzögerten Belieferung nicht die Rede sein
könne. Trotz der verspäteten Ernte ist die Ablieferung von
Betreibe durchaus bestiedigenb und reichlich, und dte Lieferung
von Kartoffeln und anderen Lebensmitteln ist so stark, daß
dte Vorräte mll den vorhandenen TranSportnntteln kaum ab-
gerollt werden können.

Vorläufig keine österreichische Kabinettekrifis.
Wien , 18. Okt. DaS «instweilige Ergebnis der Föde-

ralifternng Österreichs ist, wie gemeldet wird , die Befeiti.
gnng der RegiernngSkrifiS . Frhr . v. Huffarek bleibt vor.
läufig Ministerpräsident.

Drohnngen der französischen Regierung.
Genf , 18. Okt. Pariser Blätter veröffentlichen eine an¬

scheinend von der Regierung stammende Er .1a. ung , wonach
die Antwort auf daS Friedensangebot Deutschlands Repreffa-
lie» sein würden.

England fordert von der Türkei volle Unterwerfung.
Amsterdam , 18. Okt. Die englische Regierung hat daS

türktfche Friedensangebot mtt der Forderung völliger
Unterwerfung beantwortet . England stellt e» der Türket
anheim , mit dem englische« Befehlshaber General Allenbh
di« Waffenstillstandsverhandlungen zu beginnen.

Balkankonferenz inALondon.
Haag , 18. Okt. Wie auS London gemeldet wirb , findet

dort in der kommenden Woche eine große Balkankonferenz
statt . VenizeloS  und der stübere serbische Ministeroräsioent
Pasitsch sind bereit» zur Teilnahme an der Konferenz ein-
getroffen.

DaS erste tschechischelKabinett.
Bern, , 18. Okt. In Paris hat sich das erste tschechische

Kabinett gebildet . Als Ministerpräsident und Finanzminister
wird Profeffor Masaryk bezeichnet-

Organisierung einer polnischen Armee.
Wien , 18. Okt. Die polnische Presseagentur meldet , daß

Brigadier Haller  Nrzlich aus Paris nach dem Murman«
gebiet zurückkehrte und dort eine polnische Armee organisiere.
Haller schlug sich im Februar nach dem Brest -Litowskei
Frieden mtt Teilen der aufrührerischen polnischen Legionen
»um zweiten polnischen KorvS in der Ukraine durch, von na
er über Archangelsk und England nach Pari » entkam.

Erklärung de» Terrors durch polnischeLSozialiste «.
Warschau , 19. Okt. Dem Lemberger Blatt . Garet«

Wierzorna ' zufolge wurden im Kreise Lublin von der Feld-
gendarmeri « zwei Agitatoren bei der Hetzarbeit verhaftet , di<
hervorragende Parteigänger der Bolschewist sind. Bei de»
Festgenommenen wurden etwa anderthalb Millionen Rubel
davon ein Drittel in Gold , vorgefunden . Dasselbe Blatt läß
sich melden , daß eine Part -iversammlung der polnische,
iottaiistischen Partei die Anwendung von Schreckensmittel,
für den politischen Kampf beschloffen habe . Als erster An
schlag dieser Art sei di« gemeldete Ermordung deS deutsche,
FeldprMeikommisiars D r. S -chn ' h - in Warschau anzuseh« ,

Lokales uns provinzielles.
Merkblatt für den HO. «nd 81 . Oktober.

Sonnenaufgang 6S‘ (6" ) || Monduntergang 7M V. l8" V.j
Sonnenuntergang (4" ) «Mondaufgang (5g N .f

20. Oktober : 1892 Afrikareisender Emin Pascha ermordet. —
1908 Einweihung btS  Kolonialtnstituts in Hamburg . — 190t
Mediziner Scfare Lombroso gest.

21. Oktober : 1805 Eresieg der Engländer über die fran¬
zösisch-spanische Flotte bei Trafalgar , Tod Nelsons. — 1838
Chemiker Alfred Nobel ged. — IS lg Osterreichicher Staatsmann
Graf Stürgkh ermordet. — Eröffnung der ersten flämischen Uni¬
versität in Bent.

a Der Postverkehr mit dem AuSlaude . Halbamtlich
wird eine längere Auslastung über den Postoerkehr mit
dem Auslande veröffentlicht , in der es u . a . heißt : „Die
Erfahrungen haben gelehrt , daß die feindlichen Agenten,
die sich noch zahlreich in Deutschland aufhalten , besonders
Ansichtskarten und Photographien sowie Druckschriften
verwendet haben , um ihre geheimen Nachrichten in daS
Ausland gelangen zu lassen. Es hat sich deshalb als not¬
wendig erwiesen , den Versand von Ansichtskarten auf auf¬
gezogenen Photographien nach dem Auslande und den be¬
setzten Gebieten zu unterbinden und von der Versendung
dorthin auch Druckschriften auszuschließen , soweit sie nicht
von Firmen aufgeliefert werden , die an der Beförderung
solcher Druckschriften ein gewerbliches Interesse haben
und zur Auflieferung besonders zugeiaffen sind . Gerade
auf und in Ansichtskarten mit ganz harmlosen Dar¬
stellungen haben sich geheime Meldungen befunden . Die
Schwierigkeiten , die die Überwachung des PostoerkebrS
bereitet , haben ferner zu folgenden Bestimmungen geführt:
1. Briefe und Postkarten nach dem Auslande , auf denen
nicht der Vor - und Zuname des Absenders und sein
Wohnort nebst Straße und Hausnummer mit deutlicher
Schrift angegeben ist, werden nicht befördert . 2. Bei
Briefen nach dem neutralen Auslands dürfen keine ge¬
fütterten Briefumschläge verwendet werden . 3. Privat¬
briefe nach dem neutralen Auslande können wegen zu
großen Umfanges der Mitteilungen von der Beförderung
ausgeschlossen werden . 4. Briefe nach dem neutralen Aus-
lande , die unleSbar find, werden als unzulässig zurück-
gewiesen . Auch allgemein verständliche Ausdrucksweise ist
unbedingt erforderlich . Andeutungen , die für die Über¬
wachungsstellen nicht verständlich sind, führen »ux Ar»
Haltung ." .

* we >«n Mrkra«k»ns Itl P»rs„ «l» » itb li<$»■*
*, sp« ch»»mitt«lll»s»ß»lle leim hießt»» P»st«mt Mn 11—1 Lhi

Mttt«| » , «schloffes.
* € tn Eiserner Mreuf,  da » wahrscheinlich«u» «Ine«

K«ldp»ßpa!»t h«»auSgefaI»N, ist in den Rliumen de» hi«fit«n
Pzstawt» iifKibiR » irden. Etwaige Tigestiimn desselben

\ kSnnen sich ans dem Pzstamt « elden.
* vte Mutterberatungsstwnö « füllt » egea de, de-

stehenden Gefahr der Uedertraßnnß de» Grippe And nnch
»egen Lederlastnng de» Arzte» di» ans « eitere« an».

* Line «Lg«« etne Beynadt - ung für » erstvße
gegen Krieg»»,rerdnnngen üter den Berkchr« it Nahrung»-
und Genußmtttel, szwiit nicht gemein» Much» in Betracht
kommt, ist demnächst zu » wart,».

* <vbftb«umchesitz«r ! Gekämpft die schädlichen In¬
sekten. die Gur, Ernten vernichten und Euch»« den Ertrag
Eurer Arbeit dring,». Jetzt ist e» Zeit, Klebgtrtel and Rist-
höhlen für Vögel an den Odstbäumen«uzudringen

Danksagung.
Jür die tätig» und herzlichste Teilnahme bei der Krank¬

heit und dem Tod« nnsere» lieben Vater» sagen wir
innigstenD«nkr.

. Hraubach, 20. Vkt. 1S18.
Geschwister Senner.

vANltfAgUNg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei ve«

Terluße unsere» nun in Gott ruhenden Gatten«. Bater»,
Gchwiegervater», Großvater», Bruder», Schwager» an» Onkel»

Herrn
Anton Bilo

sagen wir allen, intdesander» Herrn Pfaorer Sehnhäus« für
die vielen Gesuch» und tröstenden Worts an feinem Kranken-
iet»e, den Herren Beamten der Blei- nnd Gilberhütte, dem
Männergesangverein„Marksburg", dem Metallarbetterverband.
für di» vielen Kranz- vnd Blumenspenden sowie Beileidr-
karten und allen, dt» ihm da» letzt» Geleit gaden. Unseren
herzlichsten» ank.

Braudach, 20. Okt. 1918.
Di« trauernden Hinterbliebenen.

Frau Anton Vilo tttnder.

Danksagung.
Für die viel«» Beweis» herzlicher Teilvahm « bei de«

Heimgang « unserer lieben tearen Gattin , Mutter , Tochter,
Schwester nnd « chwägeri»

Frau Charlotte Metz
geb . Michel

feigen wir aßen , im besonderen dem Herrn » ekan » agner fü,
die trostreiche» Worte am Grabe , den Schulkameradeu . de«
zahlreichen Gradgeleit «, sowie »,n Kranz -, Blumen - und Bei-
leid«spend»ru unseren

herzlichsten Sank.
Braubach uud im Felde , 21 . Olt . 181«

Die trauernden Angehörigen.

To- er»Anzerge.
Gott dom Allmächtigen hat ,» gefallen, heute

Mittag 12 Uhr unser» lieben, guten Gohn «nd
Bruder

Jfofaitii Dommersküchtl
im 1&. Leten-jahre nach kurzer Krankheit, gestärkt
durch den Empfang der hl. Sakrament, in di,
Ewigkeit abzurnsen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Mutter und Grfchevistor.

Braubach, den 18. vkt. 191«.
Dt, Beerdigung findet Lien«!ag, den 22.

Okt., Nachmittag» 2 Uhr »om « terbehause Ober-
marktstraße2 au» statt.

Da» Traueramt wird Mittwoch« argen 7,Id
Uhr in der hiefigen Pfarrkirche»bg,Hallen

Fein$ tn Crenttr
j» haben  bei_ __ 3 «aw Engel.

Vexeinr -Aaetzvietzten
Artegar-, Militär - « nd Garde -Vereiw

heute Nachmittag 2,80 Uhr Antreten zur Beerdignag di»
_Kriegsteilnehmer » Ja keb Müller._ _

Etwa» Svnn,«schein, frisch, meist traßen.
Niederschlag 16,8 Milltm.



MW BekmitmaKmgek| Eckte Stärke
kl  stsötijßen Behsr-en. I empfiehlt

JeanLngel.

KunstdttNSev.
Der bestellte Kainit kann jederzeit am Lager der Kauf¬

manns Christian Wieghardt abgeholt werden.
Chlorkalium gelangt heute am Staatsdahnhot durch vor¬

genannt , Firma zum « erkauf».
* Der Bürgermelfter

Marach

Scheuertücher,
50 mal 50 cm , Qual . 1, weich,
sehr saugfähig , Probedtzd. M.
19 . —frank»

Handtücher,
Qual . 1 f. weich, gu ' , trockn. » erbe, auch

Neue Kalend
flr 1919

offeriert
Chr . wie - haröt.

Auszeichnungs- und Buchführungspflichr der
Steuerpflichtigen zur Umsatzsteuer.

Nachdem das Umsatzsteuergeftz vom 26 . Juli dS. 3 ? .
„n sämtlichen steuerpflichtigen Personen und Betrieben vom
1 . August b. Js ab eine ordnungsmäßige Aufzeichnung ihrer
täglichen Einnahmen (Endgelte ) oreert , mache ich darauf auf¬
merksam, daß in dem Verlage von P . Plaum -Wiesbaden ein
von einem Steuer -Fachmanu in gemeinverständlicher Weife
dargestellteS Wirtschaftsbuch für landwirtschaftliche Unternehmen
mittler -» und kleinere« UmfangeS , insbesondere für Land - nnd
Forstwirte , Gärtner , Winzer , Fischer, Händler usw. erschienen
ist, das den Steuerpflichtigen ihre Aufzeichnungen in jede
Weise leicht machen wird

Das Buch, das für ein Kalenderjahr berechnet ist, - ent
hält nebenbei noch die wichtigen Bestimmungen des neuen
Gesetzes und eine Anleitung zue Berechnung der Steuer
Daneben sieht eS auch die Buchung der laufenden Betriebs.
auSgabeu vor, f» daß er bei der Aufstellung der jährltchev
Einkommensteuer-Erklärungen leisten wird

Der Preis des Buch S beträgt 2,50 M.
Bestellungen auf dasselbe kbnnen beim Eekr tür Metz

gemacht werden.
* Der Magistrat.

KaMickißkil

50 mal 100 cm Probedtzd.
M . 36 , franko . Qualität 2
42 mal 100 cm , Probedtzd.
R . 26,65 frauk », Mindestab-
gade j , 1 Dtzd , größere Posten

billiger.
August « etttg , Dessau R.

i«

reiche Auswahl — billige Preise
bei Geschw Schumacher/ Torsstrcu,
lew k"M »° G S -imt O

uw  1 rI19 I T**
für Winter 18 |19 i -ie j et tm

eingetroffen | Or Mienhandt.
Buchhandlung 8e « b.

diesem Iah, , »» i» gan » beschrt,^ »„-(ff.ff. . . «mfcfllitn *
her, «Rillt « nhalb früz . iti, . « »schaff»», empfohlen wstz

»i » jetzt stad ei,, »troffen:

in verschiedenen Gtße»

tzlnt. rhaltangSbnch mit » »rzeichniS all«
„d Rest «»

Lami

LisHer

, , « IN ■ ■ ■ ■ § Leu eingetroffen.

wie er «ingetrvffen.
Jean Engel.

A.

Kie KreishunSesteuerliste
für 1. Oft . 1911 bis II . März 1919 liegt im Rathaus »,
«immer 8 . vom IS . d. M . ab bis 2 . No » zur Einsicht offen.

Der Bürgermeister.

Falil■astkartanl stände»
I UH pedllVPl IV " in  all . n Größen wieder
sind wieder vorrätig A .Lemv ^vorrätig.

«ihr . stvieAtznrtt.

Linlrvel, n»4
Io »O»r»«» 'GMUtr'

sind die Besten,
Asteiuverkastf fsts • »• «*«# u«d l « gtfeab:

Julius Rüping.

OarMd
y§  Arnchtsast-
Vressen «“4

LkndwlrttchastlicheU»sativerslcher«Ug. >,mpfiM" Jul «»xin-
Hie « meldnug der Veränderungen wird in Srinnernvg — ‘ — -

q«hr«cht. «per bis 1b . « ktober im Skathause HFimmer I ) di, ^ REAULUEM
Anmeldung nicht d.sorgt , hat es fich selbst zu zuschreiben,!
wenn er im »Schßeu Fahre die Beiträge uuverändert weiter
zahle» mkß bez« . Überhaupt gegen klnsail nicht »erflchert ist.
* ^ Der Bürgermeist,r

— di» große Mode
bei « «sch« . Schumacher.

Her Graveuimshkb
nutz der « artenstraße kann spätestens bis 15 . November u«.
entgeltlich »Igeholt werden . ^ ^ »

D « Magistrar.

"Krankenbrotausgabe
am Dienstag uvd Freitag jeder Weche v»n 3 5 U| t nach¬
mittag » in der Bäckerei von Otto Eschenbrenner gegen « or-
zeigen der vorschriftsmäßig von der Polizei -Berwaltung ab-
gestempelten Brotmoik ».

Gewicht de» Brote » 1250 Gramm ; Pre >» 85 Pfg.
Do » Pfund 94 prczentigeS Weizenmehl kostet 82 Pfg.

Kaffedremicr>.:i
empfiehlt Jul . Xchptug.

1. Wie entferne ich den
beißenäeu Laßak-esch«ack7

zugleich Rnleit z. Netzen,
21 — 30 . Laufend.

2 . Selbstherst . d. Figarren , $ 6
garetteu , Kautabak ns» , ohne
Hilfsmittel . 12 .— 17 . Lauf ».

I . Perarbeit «, der Labakpst «» -

z.uz, Kauchtabak,
.— 80 . Lausend,

»erarbeiten von » lättir und
«tüten zn gut, « Lahakersatz,

leichte Anleitungen , jebe 90 Pfg.

L- O

1

Evangelische

MuWi
leicht 1,90 SR., mittel 2,50
stark 2,90 M . Jede Packung

reicht, für I Pfd . »abak.
Alle Preise »nzügl . 20 pLt.

G . » »ller,  MSrath , « hl.

ZßunllilÄßsi 'lisn
Ämmörig -mpsn
WLNcjlNwpEN
UÄltssSlÄMPSN

ringtlrnfiru

Wieghsrdt

Nüvfienwrven
wieder in groß«, Auswahl »»,l *ti,.

Philipp « °»
Emaillierte

wieoei

Brovg

find neu «ingetroffe».
A . Lemb

Gemeinnütziger Bauverein.
Li , Mitglieder werden an die Einzahlung der « efchäft»-

anteile beim Bor chaßv,rein erinnert.
»er verstand,

«ring.

Aießfutter-
quetschm

empfiehlt
Julius Nüping.

MMM
Stahlblech-IlaLndkesstl

in vrrschiedrnen Farbe»
wieder eingetroffen

Lhr . wteghardt.

«ahtl, » geschweißt
Maske „Garantol ."

, » estenS bewährt ! In « ,zug auf Aualittt uub
einzige Mark «, die wirklicher, Ersatz für bi» »«schlag»»̂ "
Knpferkrffel bi. t. t, ba bi» « aß« »ie gleichen ber Kupf«^

!ß**- « ..
Bom Werk über 125 000 Gtüek verkauft

WamcM-
mffi » ciiiiieii

Wdscliemaiigel

Wir suchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen mit und l kanfen jede» .Quantnm

Lederleim . Maschinenöl , j
Leinöl , Maschinenfett,

Scvellaek, pslitur,
Glanzlack , Mattlack

Julius l{ üpmg

Viel Geld

riblgrtroffev
Chr. Wiezhardt.

Lcr vest« El «,öff«er für K- nseroer
Gläser ist

„Bah ."
GeorL NWipp Glos.

ohne Geschäft behuf» Unter
breitung an »orgemerkte Käufer.
Besuch durch unS kostenlos. Nur
Angebote von Selbsteigentümern

j erwänscht an be» Berlag der
„Vermiet - n. BerkaufSzentrale"

Frankfnrt a. R .,
H««fahau ».

C . 21t m » ,

rNNlse und V-rdrutz erspart man
Veffnen Nv

mit Gchlingmanns

Pianof . briken,
L » h l e n 3 ,

«chloßstr . 81.

Wäschekl»mmttn unb^
verzinkte Wäsche-

drahtseile
!zu haben bei

Julius Rüping.

PorzeÜSin-Tafsen,
Kaffeeservieie,

Waschgarnituren,
!flache und tiefe Teller
Iwieder neu »ingetroffe»Lhr. LVieghavdt

Konsrrvettglas-Ochltl

.Zilmmslhithkl,
Gnmmi »l» g noch GlU.

Asteinoeekanf

. QeLellscliafk-
spiele und

Bilderbücher

Aüchenwage « IGelochte
... O.S5Ä ^ Stnhlsitze

r p — FriebenS -Ourlität
All sei, ' zu haben bei

Aezimal- und^

ZvisKhaudt

Aalk, « wagen jWaffeleisen
I neu angekommen.

^ Phil
nen angekomme» bei

Clos ! <S§. phil. Clo».

Rtn eingetroffev.

Buchhandlung LEMB.

Vietz« a«iK»lbe
»Nd Kaninchen
Knlterianffen

I empfiehlt
Julius Rüxing.

Verzinkte

Aartoflel-
Arahtkörbe

I offeriert
Jul . Rüxtn - .

S» t dmr  B « « i « I _
,« utz" »ffn,i die « läse, leicht, « ähelo». h.fchb»i»t '

Gla » noch Gummiring.
100 090fach int Gebrauch bewährt.
8 » haben bei

Juttu . Akmii 'f

empfiehlt

Packpapier

In der
folgenden 5
durch einen
fich erneut
Für diesen,
sein, Gen
bedingunc
das hierübe
ein. Dama
krieg bere
seinen auf
trösten. Ei
feit gewesei
absandte, t
gebenden 9i
ll-Boot -Kri
Grund de
mannes ei:
gehender B
ständigt un
der Üöergi
gierung di<

«zur Förde
ff dem Präs>
f bekanntgeb
Jbeti Mittel
Merhandlu
" Zweck i:
■Mrnstorff
wurde fern

I daß der
feeboote n
größtenteil
technischen
aber die ll
des Untei
mühungen
erfolgvers;
zu sichern
Eröffnung
Krieges n
beantwort

Die ^
schritt vor
rinbart
verletzt z>
streben, r
liusschließ^

^ gelegentlu
f Vermiltlu

scheinende
wird die 3
regierung
gebeten u
gegeben, :
ll-Boot -K
llktion a

^BeuUalun

Mit „ Snm « isch«tz. , ' (» . N. P .) äffnU « an spiel' »» ^
jede SlaSgröß » nnd Form und lefchädlgl dadel

k0)

B, tu

Hosssmii;köfur„Bits
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